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Immer wieder wird in der Presse  
über den Facharbeitskräfteman- 
gel berichtet. Gemäss den Erhe- 
bungen des Staatssekretariats für  
Wirtschaft (SECO) waren En- 
de Januar 2023 100’776 Arbeits- 
lose bei den Regionalen Arbeits- 
vermittlungszentren (RAV) ein- 
geschrieben. Die Schweizer Be- 
völkerung soll mehr arbeiten und  
das Rentenalter erhöht wer- 
den, das fordert der Arbeitge- 
berverband. Wie passt das zu- 
sammen? In mehreren Berufs- 
gattungen sind Personen über  
50 nicht mehr gefragt. Die- 
se werden lieber durch billige- 
re Arbeitskräfte aus dem Aus- 
land ersetzt. Wenn die Jungen  
die Wahl haben, wählen sie  
eher einen akademischen Beruf,  
von dem sie sich mit weniger  
Aufwand ein höheres Einkom- 
men erhoffen. Die Löhne z.B. 
der Bankchefs sind total von  
einer normalen Logik und An- 
stand abgekoppelt, so verdient  

der Chef der ZKB 30-mal so viel  
wie 30 Pflegefachfrauen. Ein Ad- 
vokat verdient pro Stunde durch- 
schnittlich 9-mal mehr als ein  
Bauarbeiter. Ein Achtstundentag  
bringt ihm mehr, als die meis- 
ten AHV-Bezüger als Monats- 
rente erhalten. Dies ist der viel- 
gerühmte propagierte Wohlstand  
der Schweiz. Die Frage ist nur, 
Wohlstand für wen? Und die- 
se Kastengesellschaft wird von  
der Mehrheit unserer Politiker  
voll unterstützt. Dazumal wur- 
de die Bevölkerung mit Brot und  
Spielen unterhalten, damit diese  
nicht auf den Gedanken kommt, 
zu denken. Das Brot wurde in- 
zwischen entfernt, dies lag nicht  
mehr drin.

Josef Sewer, Susten

Arbeitskräftemangel
Leserbrief

Laut Bundesamt für Statistik le- 
ben aktuell 745’000 Menschen  
in der Schweiz in Armut. Das  
sind gemäss Bundesamt für Sta- 
tistik 8,7% der Bevölkerung. Dies  
ist ein neuer Höchststand. Die  
Armutsquote der erwerbstätigen  
Bevölkerung liegt seit 2019 sta- 
bil bei 4,2%. Demnach erziel- 
ten 2021 rund 157’000 Perso- 
nen trotz Erwerbsarbeit kein Ein- 
kommen über der Armutsgrenze.  
Fast ein Fünftel der Menschen in  
der Schweiz kann für eine uner- 
wartete Ausgabe von 2500 Fran- 
ken, wie etwa eine Zahnarztrech- 
nung, nicht aufkommen. Damit  
steht die Schweiz im internatio- 
nalen Vergleich nicht wirklich gut  
da. Ihre Quote liegt zwar un- 
ter dem EU-Schnitt, ist aber hö- 
her als in vielen Ländern, darun- 
ter die Nachbarn Österreich und  
Frankreich.

Seit 2014 steigt die Armut  
in der Schweiz kontinuierlich  
an. Trotz der guten gesamtwirt- 
schaftlichen Lage ist es nicht ge- 
lungen, diesen Trend zu brechen.  
Als Folge der Corona-Pande- 
mie, der aktuellen Lebenskosten- 
teuerung und der stark steigen- 
den Krankenkassenprämien und  
Mietkosten geraten aktuell noch  
mehr Menschen in finanziel- 
le Notlagen. Armut ist hierzu- 
lande oft verborgen, aber die  
Folgen sind schwerwiegend: So- 
ziale Kontakte gehen verloren,  
der Anschluss an die Gesell- 
schaft wird immer schwieriger  
und Perspektiven fehlen. Ca- 
ritas Schweiz fordert deshalb  
eine nationale Armutsstrategie  
von Bund, Kantonen und Ge- 
meinden. «Wir fordern geeigne- 
te Massnahmen gegen die aktu- 
elle Teuerung und Preisanstiege.  
Insbesondere müssen die Prämi- 
enverbilligungen für die Kranken- 
kassen dringend ausgebaut wer- 
den», sagt Andreas Lustenberger,  
Leiter des Bereichs Grundlagen  
und Politik bei Caritas Schweiz.  
Um die strukturellen Ursachen  
der Armut zu bekämpfen, sei- 
en langfristig ausgerichtete Mass- 
nahmen erforderlich. Dazu zäh- 
len existenzsichernde Löhne, kos- 
tengünstige externe Kinderbe- 
treuung und mehr bezahlbarer  
Wohnraum. «Armut ist ein ge- 
samtgesellschaftliches Problem,  
welches mehrere Politikfelder  
betrifft und auf allen Ebenen an- 
gegangen werden muss», so Lus- 
tenberger. Caritas Schweiz for- 
dert deshalb eine nationale Ar- 
mutsstrategie. Immer mehr Men- 
schen suchen Hilfe bei karitativen  
Organisationen.

Hilfsangebote im Oberwallis
Die Nachfrage nach vergünstig- 
ten Lebensmitteln und Produk- 
ten des täglichen Bedarfs ist ge- 
wachsen. Doch, wie hat Papst  
Franziskus einmal geschrieben:  
«Angesichts der Armen nützen  
keine grossen Worte, sondern  
man krempelt die Ärmel hoch.»  
Im Oberwallis tut dies seit ei- 
nigen Jahren die Organisation  

«Rottu Tisch». Jährlich vernich- 
tet die gesamte Schweizer Nah- 
rungsmittelkette bis zu zwei Mil- 
lionen Tonnen einwandfreie Le- 
bensmittel und auch im Ober- 
wallis bleiben Monat für Mo- 
nat tonnenweise solcher Lebens- 
mittel liegen, die nicht verkauft  
werden können, weil etwa das  
Verkaufsdatum abgelaufen ist,  
das Etikett in der Fabrik falsch  
angebracht wurde oder sich je- 
mand bei der Bratwurstbestel- 
lung für das Vereinsfest ver- 
schätzt hat. Diese sammelt die  
Organisation «Rottu Tisch» bei  
mehreren Geschäften im Ober- 
wallis ein und verteilt sie an ei- 
ner Abgabestelle in Visp und Brig  
zu einem symbolischen Betrag  
von einem Franken an bedürfti- 
ge Menschen, die Sozialhilfe be- 
ziehen. Eine vorbildliche und un- 
terstützungswürdige Aktion!

Um keinen Missbrauch die- 
ser guten Tat zu ermöglichen,  
müssen bedürftige Personen  
beim Sozialmedizinischen Zen- 
trum Oberwallis, bei der Stiftung  
Emera, beim Roten Kreuz Ober- 
wallis oder bei der Pro Senectute  
eine nicht übertragbare Kontroll- 
karte beantragen, welche ein Jahr  
gültig ist und einmal pro Wo- 
che zum Bezug von Lebensmit- 
teln berechtigt. Die Kontrollkarte  
ist alle drei Monate von der So- 
zialinstitution zu überprüfen und  
mit einem neuen Stempel zu ver- 
sehen. Ein ebenso gutes Projekt  
hat der katholische Frauenbund  
Oberwallis 2016 in Zusammen- 
arbeit mit dem Departement für  
Gesundheit, Soziales und Kultur  

aufgebaut, nämlich eine Kleider- 
abgabestelle für Asylbewerben- 
de im Oberwallis. Die aus der  
Bevölkerung erhaltenen Kleider  
werden von Freiwilligen entge- 
gengenommen, sortiert und in  
«La Boutique», so der Name der  
Kleiderausgabe, an die Asylsu- 
chenden und seit 2019 auch an  
Sozialhilfeempfänger gegen Vor- 
lage eines Gutscheins abgegeben.  
Diese Boutique befindet sich an  
der Bahnhofstrasse 22 in Visp  
(ehemals Modehaus Zurbriggen)  
und ist jeweils am Dienstag und  
Mittwoch von 13.30 bis 16.30 Uhr  
geöffnet.

Kein Fall, sondern  
ein Mensch
Auch in unserem Kanton treffen  
wir immer öfter auf Menschen,  
die betteln. Solche Begegnungen  
erzeugen manchmal ein Gefühl  
der Hilflosigkeit und einen mo- 
ralischen Zwiespalt. Unbestritten  
ist: Geben und Teilen ist ein ur- 
christlicher Wert: eine Form der  
Nächstenliebe. Doch: Soll man  
einem bettelnden Menschen Al- 
mosen geben oder lieber nicht?  
Sind Bettler auf unseren Stras- 
sen tatsächlich auf Almosen an- 
gewiesen – oder unterstützen wir  
damit nur organisierte Banden?  
Das Wort Almosen kommt aus  
dem Altgriechischen und bedeu- 
tet Mitleid, Mitgefühl, Erbarmen.  
«Ein Almosen ist eine materielle  
Gabe an einen bedürftigen Emp- 
fänger ohne Erwartung einer Ge- 
genleistung», heisst es im Lexi- 
kon. In vielen Religionen ist das  
Geben von Almosen eine Pflicht  

der Gläubigen – oder zumindest  
erwünscht, so auch im Chris- 
tentum, in dem das Almosenge- 
ben eine heilige Pflicht ist. Mehr  
noch: Einem Armen etwas Gutes  
zu tun, heisst, Jesus selbst etwas  
Gutes zu tun, da er uns in jedem  
Bettler begegnet. «Betteln ist ein  
Menschenrecht», sagt Michaela  
Haunold, Leiterin der Sozialbe- 
ratungsstellen der Caritas in Linz.  
Doch sei es nicht immer ange- 
nehm, bettelnde Menschen zu se- 
hen. «Weil es uns an etwas erin- 
nert, was wir gerne verdrängen:  
an Armut.» Aber diese könne 
jeden Menschen treffen.

Natürlich kann man nicht na- 
iv jedem Bettler Geld geben. Aber  
es ist wichtig, stehen zu bleiben  
und dem Bedürftigen in die Au- 
gen zu schauen. Wörtlich sagte  
Papst Franziskus: «Jeder von uns  
kann sich fragen: Bin ich dazu  
imstande, stehen zu bleiben und  
jemandem ins Gesicht zu sehen?  
Ihm in die Augen zu gucken? Bin  
ich imstande dazu? – Wir dürfen  
also das Almosen nicht mit der  
Münze verwechseln, die man im  
Vorbeieilen spendet, ohne stehen  
zu bleiben. Ohne zu reden, um  
zu verstehen, was dieser Mensch  
wirklich braucht.» Auch wenn  
man nichts geben kann, ist ein  
ehrliches Wort wichtiger als Geld,  
das auch ein Wort der Zuwen- 
dung ist. Deshalb darf man auch  
ohne schlechtes Gewissen Nein  
sagen. Auch wenn der Mensch  
vor mir in einer Notlage ist, soll- 
te man im Bettler keinen «Fall  
von Bedürftigkeit» sehen. Vor  
uns sitzt immer ein Mensch.

Paul Martone

Steigende Armut 
in der Schweiz
Caritas Schweiz fordert eine nationale Armutsstrategie.

Kirche und Welt

Die Zahl der von Armut betroffenen Menschen hat in der Schweiz einen neuen Höchststand erreicht.
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Visp  Die Walliser Patienten-  
und Behindertenvertreterin  
und Sängerin Vanessa Grand  
wird beim reformierten Frau- 
enfrühstück in Visp zu Gast  
sein. Sie wird von sich erzäh- 
len und sich gerne den Fra- 
gen der Besucherinnen stellen.  

Treffpunkt ist am Dienstag, 9.  
Mai, um 9.00 Uhr in der Kir- 
chenstube in Visp. Eine per- 
sönliche Voranmeldung ist  
erforderlich. Interessentinnen  
werden gebeten, sich bei  
Yvonne Biffiger, 079 281 81 20,  
anzumelden. (wb)

Vanessa Grand 
beim Frauenfrühstück

Qigong im Park
Bewegung ist der Schlüssel  
zur Gesundheit. Gerade in der  
aktuellen Zeit sind Aktivitäten  
im Freien wichtig – sie be- 
leben den Geist und stärken  
das Immunsystem. «Qigong  
im Park» lädt Sie ein, durch- 
zuatmen und Ihre Lebensener- 
gie zu wecken. Das öffentliche  
Angebot richtet sich an Men- 
schen jeden Alters und ist kos- 
tenlos. Mit dem Projekt «Qi- 
gong im Park» wollen die Rheu- 
maliga Bern und das Oberwal- 
lis sowie Pro Senectute Valais- 
Wallis einen konkreten Beitrag  
zu Gesundheitsförderung und  
Prävention leisten.
Datum: Freitag, 19. Mai bis 15.  
September 2023 (jeden Frei- 
tag). – Zeit und Ort: 9.00 bis  
10.00 Uhr, Park beim Stockal- 
perschloss in Brig. – Kostenlos  
(ohne Anmeldung).

Vier Wandertage
im Toggenburg 
7. bis 10. August Wildmann- 
lisloch – Gamsalp Chäserrugg  
– Gräppelensee – Klangweg.  
– Programm: 1. Tag Anreise –  
Wanderung zum Wildmannlis- 
loch (Aufstieg 400 m, Abstieg  
210 m, Distanz 7 km). – 2. Tag  
Gamsalp Chäserrugg (Aufstieg  
800 m, Abstieg 600 m, Dis- 
tanz 12 km). – 3. Tag Gräppelen- 
see (Auf-/Abstieg 500 m, Dis- 
tanz 12 km). – 4. Tag Klang- 
weg, Oberdorf – Schwendisee  
– Rückreise (Aufstieg 200 m,  
Abstieg 360 m, Distanz 8 km).  
– Auskunft und Informationen:  
beim Sekretariat oder bei der  
Wanderleitung. – Leitung: Mar- 
celline Petrus und Marie-An- 
drée Schaller. – Anmeldung:  

bis spätestens 1. Mai beim 
Sekretariat.

DomiGym-Bewegungs-
angebot bei Ihnen zu Hause
(Schnupperlektion)
Programm: Individuell abge- 
stimmtes Turnprogramm bei  
Ihnen zu Hause. Es wird ge- 
zielt auf Wünsche eingegan- 
gen (Treppen steigen, Aufste- 
hen vom Boden etc., Gleichge- 
wichtstraining). – Anmeldung  
zur Schnupperstunde: Sekre- 
tariat Pro Senectute. – Leitung:  
Christine Schumacher.

Pilates Care
(Anfängerkurs in Visp)
Datum: Freitag, 21. April (8 Lek- 
tionen). – Zeit und Ort: 10.00  
bis 11.00 Uhr, Balfrinstrasse 3,  
Visp. – Leitung: Sarah Voeffray.  
– Anmeldungen: beim Sekre- 
tariat der Pro Senectute Visp.

Workshop Docupass Brig
Datum: Donnerstag, 11. Mai. –  
Zeit und Ort: 14.00 bis 16.30  
Uhr Pro Senectute Brig, 1.  
Stock. – Anmeldung: beim Se- 
kretariat der Pro Senectute Visp.  
– Leitung: Ariette Kammacher.

Workshop Docupass Brig
Datum: Freitag, 12. Mai. – Zeit  
und Ort: 9.00 bis 11.30 Uhr Pro  
Senectute Brig, 1. Stock. – An- 
meldung: beim Sekretariat der  
Pro Snectute Visp. – Leitung: 
Ariette Kammacher.

Alter aktiv


